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Vor.@ Jahren:

Die uralte Dorflinde ist gefäl1t
Sctrerz md Utrüstrrry iber Verlust. des hi.stcisdren BalrEs

Stolz trägt unsere gerade 60 Jahre al-t ger,ordene "I"Ieisterl-irde" die Natur-
schutzplakette, die sie afs erhal-tenswertes Naturderknral- ausweist urrd

unter besonderen Schutz ste}lt.
Damit dürfte ihr das r:nrühnliche Ende der früher kar-m vier lbter entfernt
auf privatem Grund gestandenen uralten historisdten Linde erspart bleiben,
die am 21.Juni 1928 angeblich in einer "Nacht-und }Iebelaktion" gefä1lt
wurde.
Fiir den Hejrnatverein ein Anlaß. eimnal nachzuforschen, wie es zu der
Vernichtung eines so geschichtsträchtigen urd sagenumr,obenen Kulturdertk-
ntals kcnrnen kcnnte.
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A1s Zeugrnj.s der Vorgänge greifen wir auf Fotos, Zeitungsberichte und

auf Protokolle \,-on Gemeinderatssitzurrgen zurück. Große Entrüstung in
der Bevölkerung Lratte das FäIlen des BaLnnes hervorgerufen. Denn es LEtte
nicht an Aktivitäten rm den Erhalt des Baumes gefehlt, wie aus den nach-
folgerden Berichten zu ersehen ist. Noch arn Voraberd Lntte eine Bi.rrgerver-
sanunlung stattgefunden. Aber auch sie konnte den Iauf der Ereignisse
nicht auftralten oder gar ändern.

Hier der Bericht der "He11erta1er-Zeitung" vcrn 22.Jr:ni 1928:

"Zep penfeld. Die hr:istorische Linde seitlich des Hauses

des Landr,\rirts Eberwein Thielrnann ist am Donnerstag den 21.Juni ge-
fällt uorden. Die Linde rrrar gelegentlich einer Hochzeit irn adligen
Haus von Seelbach (Sage! -Ailn.d.Red.-) gepflanzt, worden. Es hat
nicht an Bernühungen gefehlt, den Baun zu erlnlten, obrilchl der Stafim

norsch war r:nd itrn vor einigen Jahren die hotren äste a§esägt worden

waren, rlohl r.reil sie das Dach des Hauses gefährden konnten, aber
die Linde hat bekanntlich ein z:ihes l€ben und war wieder mr.mter
ausgeschlagen. tur l4ittv,och fand wn die frhaltung der Lirde eine
von ca. 4O Personen besuchte Bärgerversanmlung statt, auch hat der
Gsneindevorsteher sich b€müht, den Fal1 aufzulralten, un nLit den
C,emeinderat dieserhalb Rücksprache zu nehnen. Die Erregrung j.n Ze14:en-

feld ist groß. Die Bevrcggrürde des Eigenti.irers kerrren wir nicht....
zeppenfeld mlrß nll.r seinen Schmerz un den Verlust der alten Dorflirde
durch das Pflanzen einer neuen Linde Ausdruck geben. Über eine am

Donnerstag Abend an der Lirxfe veranstaltete Abschiedsfeier gingen
trns noch zwei Berichte zu, doch war es nicht n6glich, dieselben
unter zu bringen."

Die I'Siegener Zeitung" bringt zvrei Tage später, am 23.Juni 1928, diesen
Bericht:

"Zep penfe1d, 23.Juni. Nun ist auch hier wieder ein altes
historisches Naturdenlcnal, die uralte Lirde in der Nähe des früheren
Schloßes, der A:{t zun Opfer gefal1en. Iaut Dillenburger Chronik
soll- diese Linde gelegentl-ich einer Hochzeit eines Grafen von zeptrEn-

feld von einsn DiJ-lenburger Edelfräu1ein gepflanzt viorden sein.
Es ist setrr zu bedauern, daß dieses Denl«nal früherer Zeiten beseitiqrt
horden ist, zr:nal ein Gn:nd zum FäI1en kaun vorlag. Es ist ferner
nicht zu verstehen, daß auch die Gemeinde a1s solche sich nicht
ins t'littel gelegt hat, uqr die Beseitignrng des Baures zu verhüten.
ijberall ist man darauf bedacht, alte historische Naturdenlqnäler
zu schützen. Hier ksrnte es rnit Ieichtigkeit geschehen. War doch
die alte Linde durch Jalrrhurderte hindurch der Versarmlungsplatz
bei irgerdwelchen Dorfanlässen, der 1\lnnelplatz der Jugerd, an r.rel-
chen sich viele schöne Erinnen:ngen knüpfen.
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v,Iie sehr rnan dieses alte Naturdenknal h-ier schätzte, bewies denrr
auch die sehr stark besuchte Denpnstrationsversanmlurrg arn Donnerstag
an dem urgelrauenen Baun (s.Foto). oas ganze Dorf war auf den Beinen
und denonstrierte gegen das Geschehnis. Es wurden zahlreiche Protest-
reden gehalten, die a1le darin übereinstj.nrnten, daß rmn den Vorfall
aufs schärfste verurteilte. Die Denpnstration vor dern Hause hielt
bis in die späten Nachtstunden an".

Es bleibt. festzuhalten, daß aus Sicht der Bevölkerung kein verntinftiger
Grund zur Beseitigung der historischen Linde vorgelegen hat, die beab-
sichtigte frrtfernung dern kar:rn interessierten C;enrainderat lange vorher
bekannt war und der an den Protestaktionen amßqebli& beteiligte Hei-nrat-
verein unterliegen rn:ßte. Und das der tlausbesitzer rnit Auflagen und Wün-
schen an die Gemeindevertretr:ng herangetreten ist, Iäßt sictr r:nschwer
aus Protokoll-en vqr Geneirderatsitzungen feststellen. Diese Verhardlungen
müssen sich viele Jahre hingezogen tnben, denn schon 12 Jahre vorher,
1916, erschej.nt die Linde in Ratssitzungen auf der Tägesordrn:ng. Sctreinbar
hat die Gemeinde aber die Bernühungen des Anliegers un eine ffü beide
Seiten tragbare Iösuno, nj.cht ernst genom€n. Zunindest trat sie keine
Aktivitäten in dieser Richtung gezeigrt. Das geht aus folgenden protcjkoll-
brctr-Aufzeichm:ngen der Geneinde hervor:

(

zan

t,ffi

4.!

3 / 4



Sitznng v n 7.März 'L9!6:

Kostenanschl-ag 
^)r frhaltung der alten Linde. Es wird beschlossen,

aus der C,emeindel<asse dazu 50 Mark bereitzustellen.

Sj-tzung vcrn 9.März 1920:
Die Ausfütrrung der Einfriedung der alten Linde wird zurückgesteIIt.

Sitzr:ng vcrn 1 April L922:
Der Einfriedung der alten Li.nde kann, der schl,echten finanziellen
Lage der Gerneinde $Egen, noch nicht näher getreten v,,erden.

Sit2ung vcrn 9.März 1928:
Umtrriedung bzw.Erhaltung der alten Linde in Ze14:enfe1d. Die C,enreirde-
vertretung wünscht, daß die alte Lirde erhalten bleibt und soll_
lnit dern Besitzer, Ebentein Thielrnann, verhandelt hrerden, unter we1-
chen Bedingn:ngen er die Lirde stehen l-assen wi11.

Ecerhrein Itr:ielmann war nach dern Fä11en der Linde nanchen Repressalien
ausgesetzt.
Die darnals allgeneine Stinmung verdeutlicht ein von ARNOLD GEILHAUSBtr,

Wiedersteir, verfaßtes Lied:

"Lieblich strahlt Jm l4lzrterikranze, Ritterfräul-ein Adelheid,
ungeben von des Hofes Glanze, hat ein Ritter sie gefreit.
Und nun folgerd ihrern Herzenstriebe, jrn ijberglück des Liebestraun,
daß die Liebe ew-ig bliebe, pflanzte sie ejren Linderibar:rn.
Tauserd Jahre sind vergangen, verweht sind Ri"tter Llnd ihr Reich,
jedoch wie aller Welt zum T:rotze, die Lirde blieb sich inmer gleich.
Urrd in den Zweigen hört rmnÄ raunen, wenn leise weht der Aberdwird,
ich ward gepflanzt vor langen Jahren, von einem schil-ren Ritterkird.
Mit dem Volke eng verwachsen, ist der Baun von Jahr zu Jahr,
der schixrste Spielplatz unsrer Jugendrjrn Schatten dieser Linde war.
Und als die Jahre weiter schwanden, in uns erwacht der Liebestraun,
die schönsten Stunden waren zu finden, unterm Lj,ndenbai:rn.
Wie alIes Schöne hier auf Erilen, für uns nicht ewig kann bestehn,
so haben wir ndt eiga:ren Augen, die afte Linde fä1len sehn.
Was uns bisher noch stets erinnerte,an Liebesglück ind Jugerdtratm,
das kann rnan niernals r:ns ersetzen, durch einen neuen Linderibaurn".
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Nr.12 -O<t.1989- I(ostenlos für a1le !.ritglieder

(Melodie: s'iRöIfr HERBET rrrR vthxmscx{ARE§) -H.sch.- (Forbs.folgL)
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